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528 3. 3. 3^tt: ©et ©tug. — SMßetfßau.

©et ©rufe»
Sßenn nadj langen Sagen eineö grauen/ bleier-

nen tcümmetg eines 2Korgeng im Often fidj tue

SBotfenöecfe gieief) einem Sgenterborgang öffnet
unb ptögttcg bie Sonne auf bie naffe <£rbe ger-
niebertadft, fo empfinben Voir biefen ©onnenötttf
toogttuenö unb ergeöenö für fieib unb ©emüt.

Öag trjerg güpft einem in ber 93ruft bei öeg

£en3eg erften ©rügen mit 23eüdjenbuft unb Sim-
felfdftag.

Oager rüf)rt eg, bag aucf) eine gerjticge 23e-

gegnung toie eine <£ngetSbotfd)aft aug bem ^ßnra-
bieS empfunben Wirb. ©ag ©rügen ift allgemeine
(Sitte getuorben. ©etbft bem ärgften ffeinbe
toirö ber ©rug nicgt öerfagt. Oa gat toirfticg
jeber Zeitige feine Äerje. Stber gier, toie anöerg-

too, mug eg bon toerjen fommen, foü eg ?u töer-

3en gegn.
21m traulicgften tönt ber ©rug in ber ^amitié

unb im ^reunöegfreig, too er mit bem S3ornamen

öeg 23egrügten Perbunben toirb. „@uten Sag,
2JUitter!" „SBitttommen, #ang!" „@rüeg bieg,

Sinni!" SBo bie Sränen fatten, toenn bu fortjiegft
unb beim Sßieberfommen bu mit offenen Strmen

aufgenommen toirft, in ber Heimat, ttingt er aug

bem ©runbe öeg ^>et3enS.

„©tgabo!" ift ber Einher unb ber ^ugenb
ftragtenber ©rug in ©raubünben. 3ftit bem 2tn-

ruf: „fya ei proba?" ©ebeigtS? begrügen fieg Sîtp-
ter unb Birten, gu meiner Qeit, bor biergig $ag-
ren nocg, lautete bie 93egrügung ber toanbernben

©efetten bei igren Qunftgenoffen: „©ott grüge
ba^ egrfame ^anbtoerf!" Bur ber Börner
ftanb über bem i^augeingang ober an ber ©egtoette

gefegrieben: „Sei toittfommen!" Unb auf bag

Jorgen erfotgte bie ermunternbe ©ntaöung:
„Sritt nur gerein, aueg gier toognen ©ötter!"

Sin ber ^ront öffenttieger ©ebäube, toie Itir-
tgen, 9vat- unb ©cgutgäufer, toirft ein ©rug bon
toeitem fegon. „0eo optimo marimo", bem ööoeg-

ften, tieft man über bem ^auptportat ber ftotjen
ixatgebrate 311 Sveimg. „Semper apertug!" 3m-
mer freimütig! an ber alten Uniberfität Reibet-
bergg. 3a, aueg an ^ßribatgäufern fegtt ber Sßitt-
f'ommgrug niegt gan3. 21n ben ©tationggebäu-
ben ber Slgätifcgen 23agn gat man ign fogar ein-
geferbt.

0u niefft mir ftumm, aber freunbtieg 3U, lieber

Äefer, bag ift mir immer ein lieber ©rug getoe-
fen. Stber ber innigfte ©rug bteibt ber iïug ber
SCRutter unb ber 3ärtticgfte ber ber Äiebenben.

3- 3-

tBüdjetfdjau»

3. <S. Stable: Sanft ©ott^arb. Stoman. ©cf>eftet

3t. 5.—, gebunben gt. 6.50. ©ugen SRentfß Sßettag,

©tlenbaß-gütiß.
SIngefißtS beë europäifßen UmbtußS fommt btefet

fRoman 3. <£. CßableS jut teßten ©tunbe. Sit SSefin-

nung auf bie unöetfiegbaren fßtoeisetifßen iîtaftquellen
ift „bet 33efeßl bet Qctt", bas ©ebot bet ©tunbe. ©et
Slicf auf eine gieße Sßtoei3ertat, bie beutfße unb

toelfße Sßtoei3 am SBerf 3eigt, tann ben ßoßen ©tau-
ben an unfete gutunft nut beftäftigen.

©et ©ßauplaß biefeS boltstümlißen unb feffetnben
iRomanS ift bas ©ottßatbmaffiP, bet Jeffin, bet ©Ott-
ßarbpaß, baS Urfetental, in bei beilegten Qcit unb ben

bramatifßen SBegebenßeiten bor unb toäßtenb bem Seau

beS ©ottßarbtunnels. SBir feßen ein S3olf nn bet SItbeit,
an einet abenteuetlißen, mütjfetigen unb mit ©pfern
reiß besaßlten SItbeit. ©ie iöauptfigut fctbft — Seba-
ftian — unb feine ©eliebte betîôtpern bas tomantifße
S3tin3ip unb mit ifjtem SInfjang baS 33eßarrungSbermögen.
gut fie ift bet ©ottßarb fagenßaft unb ßeitig. gür
baftian ift et eine gaubertoelt, batin et feibft als „Straß-
1er" unb .©eter unb tollet gäger eS bunt treibt, bis bie

SBitfiiißfeit ißn stoingt, im Sunnet, ben ißictet in bet
•Sanb, 3u arbeiten, gum ©olbmadjer betßält et
fiiß toie ein jüngerer 33tubet, ein ©olbfueßer. ©e tomnn-
tifcß fein ©otbbrang ift, et teilt ißn ja nidjt nur mit bem

naiben ©retißen im „3auft", fo lange eê eine SBelt gibt,
bie am ©olbe ßängt.

©S finb Satfaißen unb SRenfßen, bie unS in biefem
SRoman entgegentreten.

3oß. ^einriß iJ5eftal033i: „gabeln", ^anö geu3, 23erlag,
S3etn. i)3teiê gr. 5.—.

3n ben gabeln ßat i]3eftaIo33i auf eine meßt anfdjau-
itße benn tßeoretifße SBeife feine reißen -Äebenöetfaß-
rungen bertoertet. SBenn et eé fiß angelegen fein läßt,
bie. menfßtißen ©ßtoäßen su 3eigen, fo tut et e3 boß
nißt, um ben SJtenfßen in feinet ^nßiißfeit bloßjuftelien,
fonbetn im betfößntißen ©ebanfen, ben SBeg 311t Selbft-
etfenntniê ftet3ulegen. i[5eftato33i gibt uns alfo eine Heine
©ßute beS StaßbentenS über alle gtngen bet ißolitif, beS

Staates, bet ©efelifßaft unb bet gamilie, bnsu in ber

antegenben unb oft launigen gotm bet gäbet. 0aS S3uß

ift eine gebiegene unb ißrem innetn SBert naß unbetliet-
bare ©abe füt jebetmann.

Jßeobor Sßtoat3: „©enter bet ißolitif." ©efßißte bet

politifßen üeßten. S3etlag Stafßer, güriß. ißteiS bto-
fßiett gt. 4.80.

©ine ©arftellung ber bebeutenbften Sßeorien übet Staat
unb ©efelifßaft Pom SKtettum bis in bie jüngfte geit.
©er SBeßfet ber Sluffaffungen übet SnbibibualiSmuS unb

tïollettibiSmuS, ©emoîratie unb ©iftatur bon iptato unb

SlriftoteleS bis 3u ßenin, Eitler unb SRuffolini. ©ie erfte
umfaffenbe ©arftellung ber Qbeen, bie bem politifßen
SBeltbilb unferer geit 3ugtunbe liegen.

Steiamon: Dr. ffirnft ®f<$munn, 8ürt<b 7, Sftüttftr. 44. (SBetträae nur an btefe Hbreffe!) HP" llnbertangt etngefanbten S8et«

trägen mu6 baa Stüctporto betgelegt toerben. SDruct unb SBerEag bon SmttUer, »erbet & ®o„ »oïfbadjftraëe 19, 8ürt<$.

S28 I. I. Iehli: Der Gruß. — Bücherschau.

Der Gruß.
Wenn nach langen Tagen eines grauen, bleier-

nen Himmels eines Morgens im Osten sich die

Wolkendecke gleich einem Theatervorhang öffnet
und plötzlich die Sonne auf die nasse Erde her-
niederlacht, so empfinden wir diesen Sonnenblick

wohltuend und erhebend für Leib und Gemüt.
Das Herz hüpft einem in der Brust bei des

Lenzes ersten Grüßen mit Veilchenduft und Am-
selschlag.

Daher rührt es, daß auch eine herzliche Ve-
gegnung wie eine Engclsbotschaft aus dem Para-
dies empfunden wird. Das Grüßen ist allgemeine
Sitte geworden. Selbst dem ärgsten Feinde
wird der Gruß nicht versagt. Da hat wirklich
jeder Heilige seine Kerze. Aber hier, wie anders-

wo, muß es von Herzen kommen, soll es zu Her-
zen gehn.

Am traulichsten tönt der Gruß in der Familie
und im Freundeskreis, wo er mit dem Vornamen
des Begrüßten verbunden wird. „Guten Tag,
Mutter!" „Willkommen, Hans!" „Grüeß dich,

Anni!" Wo die Tränen fallen, wenn du fortziehst
und beim Wiederkommen du mit offenen Armen
aufgenommen wirst, in der Heimat, klingt er aus
dem Grunde des Herzens.

„Stgavo!" ist der Kinder und der Jugend
strahlender Gruß in Graubünden. Mit dem An-
ruf: „Fa ei prova?" Gedeihts? begrüßen sich Älp-
ler und Hirten. Zu meiner Zeit, vor vierzig Iah-
ren noch, lautete die Begrüßung der wandernden
Gesellen bei ihren Zunftgenossen: „Gott grüße
das ehrsame Handwerk!" Zur Zeit der Nömer
stand über dem Hauseingang oder an der Schwelle
geschrieben: „Sei willkommen!" lind auf das

Pochen erfolgte die ermunternde Einladung:
„Tritt nur herein, auch hier wohnen Götter!"

An der Front öffentlicher Gebäude, wie Kir-
chcn, Nat- und Schulhäuser, wirkt ein Gruß von
weitem schon. „Deo optimo marimo", dem Höch-
sten, liest man über dem Hauptportal der stolzen

Kathedrale zu Neims. „Semper apertus!" Im-
mer freimütig! an der alten Universität Heidel-
bergs. Ja, auch an Privathäusern fehlt der Will-
kommgruß nicht ganz. An den Stationsgebäu-
den der Nhätischen Bahn hat man ihn sogar ein-
gekerbt.

Du nickst mir stumm, aber freundlich zu, lieber
Leser, das ist mir immer ein lieber Gruß gewe-
sen. Aber der innigste Gruß bleibt der Kuß der

Mutter und der zärtlichste der der Liebenden.

I. I- Iehli

Bücherschau.

I. E. Chable: Sankt Gotthard. Roman. Geheftet
Fr. 5.—, gebunden Fr. 6.5V. Eugen Rentsch Verlag,
Erlenbach-Zürich.

Angesichts des europäischen Umbruchs kommt dieser

Roman I. E. Chables zur rechten Stunde. Die Besin-
nung auf die unversiegbaren schweizerischen Kraftquellen
ist „der Befehl der Zeit", das Gebot der Stunde. Der
Blick auf eine große Schweizertat, die deutsche und

welsche Schweiz am Werk zeigt, kann den hohen Glau
ben an unsere Zukunft nur bekräftigen.

Der Schauplatz dieses volkstümlichen und fesselnden
Romans ist das Gotthardmassiv, der Tessin, der Gott-
hardpaß, das Urserental, in der bewegten Zeit und den

dramatischen Begebenheiten vor und während dem Bau
des Gotthardtunnels. Wir sehen ein Volk an der Arbeit,
an einer abenteuerlichen, mühseligen und mit Opfern
reich bezahlten Arbeit. Die Hauptfigur selbst — Seba-
stian — und seine Geliebte verkörpern das romantische
Prinzip und mit ihrem Anhang das Beharrungsvermögen.
Für sie ist der Gotthard sagenhaft und heilig. Für Se-
bastian ist er eine Zauberwelt, darin er selbst als „Strah-
ler" und Herer und toller Jäger es bunt treibt, bis die

Wirklichkeit ihn zwingt, im Tunnel, den Pickel in der

Hand, zu arbeiten. Zum Goldmacher Farinet verhält er
sich wie ein jüngerer Bruder, ein Goldsucher. So roman-
tisch sein Golddrang ist, er teilt ihn ja nicht nur mit dem

naiven Gretchen im „Faust", so lange es eine Welt gibt,
die am Golde hängt.

Es sind Tatsachen und Menschen, die uns in diesem
Roman entgegentreten.

Ioh. Heinrich Pestalozzi: „Fabeln". Hans Fcuz, Verlag,
Bern. Preis Fr. Z.—.

In den Fabeln hat Pestalozzi auf eine mehr anschau-
liche denn theoretische Weise seine reichen -Lebenserfah-
rungen verwertet. Wenn er es sich angelegen sein läßt,
die menschlichen Schwächen zu zeigen, so tut er es doch

nicht, um den Menschen in seiner Häßlichkeit bloßzustellen,
sondern im versöhnlichen Gedanken, den Weg zur Selbst-
erkenntnis freizulegen. Pestalozzi gibt uns also eine kleine
Schule des Nachdenkens über alle Fragen der Politik, des

Staates, der Gesellschaft und der Familie, dazu in der

anregenden und oft launigen Form der Fabel. Das Buch
ist eine gediegene und ihrem innern Wert nach unverlier-
bare Gabe für jedermann.

Theodor Schwarz: „Denker der Politik." Geschichte der

politischen Lehren. Verlag Rascher, Zürich. Preis bro-
schiert Fr. 4.8V.

Eine Darstellung der bedeutendsten Theorien über Staat
und Gesellschaft vom Altertum bis in die jüngste Zeit.
Der Wechsel der Auffassungen über Individualismus und

Kollektivismus, Demokratie und Diktatur von Plato und

Aristoteles bis zu Lenin, Hitler und Mussolini. Die erste

umfassende Darstellung der Ideen, die dem politischen
Weltbild unserer Zeit zugrunde liegen.

Redaktion! Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) >W" Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à To.. Wolfbachftraße 1ü, Zürich.
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